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Q uerfurt, den 6. März 1887.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schuſpſatz Rr. 5.Merſeburger A

Kreis

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Eprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblakt für Hkadk und TLand.

Sechszigſter Jahrgang
R 56. Dienſtag den 8. März. 1887.

a E)5,h/ÄOL-C=—S.
J

Vierteljährlicher Rdonnementspreis in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
„wm„1W—„Wvu

d Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Text-Beilage (6. Fortſ. des Romans „Stolze
Herzen“ von Max von Weißenthurm).

Amtlicher Theil.

Bekauntmachung.
Fahrplan der Deutſchen Reichs Poſtdampfer.

Jn dem Fahrplan der ReichsPoſtdampfer der
auſtraliſchen Linie ſind folgende Aenderungen
eingetreten
1) die Dampfer der Hauptlinie Bremerhaven

Sydney nehmen ihren Kurs anſtatt über die
TſchagosJnſeln, fortan über Colombo;

2) die Dampfer der Zweiglinie SydneyApia
gehen von Sydney unmittelbar nach Apia und
berühren Tongatabu, welches bisher auf der
Ausreiſe angelaufen wurde, erſt auf der
Heimreiſe.

Jn Folge dieſer Aenderungen gelangen mit den
Poſtdampfern der auſtraliſchen Linie nunmehr
auch Briefe c. nach Ceylon zur Verſendung.

Berlin VV., 3. März 1887.
Der Staatsſekretair des Reichs Poſtamts.

von Stephan.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch in Gemäßheit des 8 27

des Reglements vom 28. Mai 1870 zur Aus-
führung des Wahlgeſetzes für den Reichstag zur
öffentlichen Kenntniß, daß bei der für den Wahl
kreis Merſeburg- Querfurt am 2. d. Mts.
ſtattgehabten engeren Wahl beide Candidaten,
der Gutsbeſitzer Eduard Neubarth zu Wünſchen
dorf und der Gutsbeſitzer Carl Panſe zu Klein
eichſtädt gleich viel, nämlich je 120 47 Stimmen
erhalten haben. Bei dem ſomit in Gemäßheit

s 8 32 des Reglements Platz greifenden Ver
hren entſchied das Loos zu Gunſten des
utsbeſitzers Eduard Neubarth zu
ünſchendorf. Derſelbe iſt hiernach als

Alt zu betrachten.

Der Wahl-Commiſſarius,
Königliche Landrath

Freiherr von der Reck.

Holz Verſteigerung.
Jner Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf d Unterforſte Dölauer Heide ſollen
I. ars im Waldkater.

äſ ag den II. März 10 Uhr
Brennhölzer aus Jagen 85.

eirca v m kieferne Kloben und Knüppel,
a r Am Abraum-Reiſig.

Sonnaend den 12.evangeliſche
erſte Ob irca 11 Byn mit 3 km,

in 600 ern mit 500 fm.
öffentlich verigert werden.

er Schkeuditz 4 März 1887.
J. V Köniiche Oberförſterei.S

J

n Jan 85 an der Sut, münder Chauſſee.

ärz 10 Uhr

Bekanntmachung.
Die in der Kundt'ſchen Zwangsverſteigerungs

Sache von Kriegsdorf K. 1/87 auf den 18. und
19. März d. Js. anberaumten Termine ſind
aufgehoben.

Merſeburg, den 3. März 1887. e
Königliches Amts- Gericht. Abtheil. V.

W qcſBekanntmachung.

Verwaltung der Sparkaſſe. Die Er
gebniſſe der Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe
am Schluſſe des Jahres 1886 waren folgende:

Beſtand am Schluſſe des Jahres 1885 4 636 221 M. 43 Pf.
2) Zuwachs während des Jahres 1886
a, durch neue Einlagen

1216 655 M. 23 Pf,
b. Zuſchreibung

von Zinſen 116666 91
3) Ausgaben der Sparkaſſe während des

Jahres 1886 an zurückgenommenen

Einlagen 1089 678 M. 8 Pf.4 Beſtand am Schluſſe des Jahres 1886 4879 865 M. 49 Pf.
5) Betrag des Reſervefonds 519861 M. 15 Pf.

Unter Bezugnahme auf den S 15 des Spar-
kaſſenStatuts wird dies zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht.

Merſeburg, den 3. März 1887.
Der Magiſtrat.

h 1k!jèjèjè”ßj1!

1333322 M. 14 Pf.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 7. März.

Das neue kärchenpolitiſche Geſetz.
Der dem Herrenhauſe vorgelegte neue Geſetz

entwurf, betreffend Abänderung der kirchen-
politiſchen Geſetze, deſſen Jnhalt bereits unſeren
Leſern bekannt geworden iſt, verfolgt nach
der dem Entwurfe beigegebenen Begründung den
Zweck, daß Verhältniß zwiſchen dem Staate und
der katholiſchen Kirche zu beiderſeitiger Zufrieden-
heit auszugeſtalten. Es ſoll dies nicht nur ge-
mäß der der Curie im vorigen Jahre gemachten
Zuſage durch eine Reviſion der in der vorjäh-
rigen Novelle nicht erwähnten, früheren kirchen-
politiſchen Beſtimmungen, ſondern auch durch
eine den Wünſchen der Curie entſprechende ander-
weitige Regelung gewiſſer in der vorjährigen
Novelle bereits berückſichtigter Punkte geſchehen.

Jn letzterer Beziehung wird erſtens die Be
ſtimmung beſeitigt, daß das theologiſche Studium
nur an ſolchen kirchlichen Seminarien zurückgelegt
werden kann, welche bis zum Jahre 1873 be-
ſtanden haben es wird vielmehr den Biſchöfen
von Osnabrück und Limburg die Errichtung von
ſolchen Seminarien in ihren Diöceſen geſtattet,
zweitens fällt die einſchränkende mann fort,
daß die Seminarien nur von denjenigen Studi-
renden, welche zu dem betreffenden Sprengel ge
hören, beſucht werden dürfen, drittens wird die
Beſtimmung aus dem vorjährigen Geſetz vom 21.
Mai 1886 geſtrichen, wonach die geiſtlichen
Oberen zur Mittheilung gewiſſer kirchlicher Dis
ciplinar Entſcheidungen an die Oberpräſidenten
verpflichtet ſind.

Die im vorjährigen Geſetz nicht berührten
Gegenſtände, welche die Vorlage regeln will be
treffen einmal das Einſpruchsrecht, ſodann die
Wiederbeſetzung erledigter Pfarreien, ferner die
Folgen gerichtlicher Entſcheidungen gegen Geiſt
liche, ſowie das Recht des Staates, über rein
kirchliche Straf- und Zuchtmittel Beſtimmungen
zu treffen ſchließlich ändert und ergänzt die Vor
lage das Geſetz über die geiſtlichen Orden und
ordensähnlichen Congregationen.

Was das Einſpruchsrecht des Staates gegen
die Anſtellung von Geiſtlichen anbetrifft, ſo hat
die Kirche beſonderen Anſtoß an den Beſtimmun
gen des S 16 vom 11. Mai 1873 genommen.
Dort war geſagt, daß der Einſpruch zuläſſig iſt,
wenn der Anzuſtellende wegen eines mit Zucht-
hausſtrafe, dem Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte oder der öffentlichen Aemter bedrohten
Verbrechens oder Vergehens verurtheilt iſt oder
ſich in Unterſuchung befindet, und wenn gegen
denſelben Thatſachen vorliegen, welche die An
nahme rechtfertigen, daß derſelbe den Staats-
geſetzen oder den Anordnungen der Obrigkeit
entgegenwirken oder den öffentlichen Frieden
ſtören werde. Um den Anſchauungen der Kirche
entgegenzukommen, ſoll mit dem vorliegenden
Entwurf in dieſem Punkte zu dem urſprünglichen,
von dem Abgeordnetenhaus damals abgeänderten
und verſchärften Entwurf zurückgegangen werden,
wonach der Oberpräſident gegen die Anſtellung
eines Geiſtlichen unter Angabe der Gründe Ein
ſpruch erheben kann, 1. wenn dem Anzuſtellenden
die geſetzlichen Erforderniſſe zur Bekleidung des
geiſtlichen Amts fehlen und 2. wenn dafür er
achtet wird, daß der Anzuſtellende aus einem
Grunde, welcher dem bürgerlichen oder ſtaats
bürgerlichen Gebiete angehört, für die Stelle
nicht geeignet ſei.

Bezüglich der Wiederbeſetzung erledigter Pfar
reien ſoll in Zukunft ein ſtaatlicher Zwang
nicht ſtattfinden, weil die dauernde Be-
ſetzung von Pfarrämtern weniger im Jntereſſe
des Staats als der Kirche liegt. Ferner ſollen
in Zukunft die Rechtsfolgen gerichtlicher, gegen
Geiſtliche erfolgter Entſcheidungen allein auf die
Unfähigkeit zur Ausübung des Amts und den
Verluſt des Amtseinkommens beſchränkt werden,
ſich alſo nicht mehr auf die Erledigung der
Stelle beziehen, weil die Kirche es iſt, welche die
kirchlichen Aemter beſetzt, alſo die Entziehung
derſelben nicht in die ſtaatliche Zuſtändigkeit fällt.

Das Recht zum Gebrauche kirchlicher Straf-
und Zuchtmittel war durch das Geſetz vom
13. Mai 1873 inſofern erheblich beſchränkt, als
es feſtſetzte, in welchen Fällen die Kirche nicht
ſtrafen dürfe. Jn Zukunft ſoll das Befinden
hierüber der Kirche überlaſſen bleiben, jedoch mit
der die Jntereſſen des Staates wahrenden Ein
ſchränkung, daß nur ſolche Straf- und Zucht-
mittel geſtattet werden, welche dem rein religiöſen
Gebiet angehören, und daß die Anwendung von
Straf und Zuchtmitteln gegen Leib, Vermögen,
Freiheit und bürgerliche Ehre ausgeſchloſſen wird.



Einen weiteren großen Schritt kommt der Ent
wurf der Kirche dadurch entgegen, daß durch
Staatsminiſterialbeſchluß ſolche Orden wieder
zugelaſſen werden dürfen, welche ſich der Aushilfe
der Seelſorge, oder der Uebung cchriſtlicher
Nächſtenliebe widmen oder deren Mitglieder ein
beſchauliches Leben führen, und daß jenen Orden
auch die Ausbildung von Miſſionaren geſtattet
wird. Dabei bleibt dem Staate die Möglichkeit
gewahrt, die Wirkſamkeit der Orden den lokalen
Verhältniſſen anzupaſſen und jeder Ausdehnung
des Kloſterweſens über das Bedürfniß hinaus
zu begegnen.

Der Moniteur de Rome hat ſich über den
Entwurf in hohem Maße befriedigt ausgeſprochen,
die Germania ſucht in leidenſchaftlicher Weiſe in
langen Artikeln dieſe Auffaſſung als unbegründet
zu bekämpfen und zu beweiſen, wie völlig unzu
reichend das Angebot ſei, ein Zeichen, wie weit
entfernt der Ultramontanismus von den fried-
lichen Gefühlen entfernt iſt, von welchen die
preußiſche Regierung und die Curie beſeelt ſind.

Der Straßenkampf in Ruſtſchuk.
Bulgarien iſt in den letzten Monaten reich an

Aufſtandsverſuchen geweſen, doch ſind bisher alle
blutigen Zuſammenſtöße vermieden worden. Der
ruſſiſche Rubel hat wieder und wieder gearbeitet
und die gegenſeitige Erbitterung immer mehr
geſchürt. So iſt es denn bei dem Aufſtande gegen
dieſRegentſchaft in Ruſtſchuk zu einem Straßenkampf
gekommen, der am beſten zeigt, wie weit die Ver
hältniſſe in dem ſchwer heimgeſuchten Lande ge
diehen ſind. Wir laſſen die aus der Donauſtadt
vorliegenden Nachrichten nunmehr folgen

Jn der Nacht zum Donnerſtag verhaftete der
Commandant von Ruſtſchuk und Commandeur
der dritten Brigade, Major Uſunow, den Prä-
fecten der Stadt und viele regierungstreue Offi
ciere der Garniſon und verſuchte dann die zwei
noch treu verbliebenen Bataillone des 5. Regi-
mentes zu entwaffnen. Dieſer Verſuch miß-
glückte. Beide Bataillone, meiſt aus Rekruten
beſtehend, behaupteten unter dem Hauptmann
Vulkow einen Theil der Stadt und die Kaſer
nen, die von fünf aufrcühreriſchen Pionier
Compagnien umſtellt wurden. Früh 6 Uhr be-
gann ein lebhaftes Gefecht, das bald in der
ganzen Stadt wogte und an dem ſich nach und
nach unaufgefordert mehrere hundert Bürger zu
Gunſten der Regentſchaft betheiligten. Der
Kampf wurde von dieſen mit Erbitterung
geführt; an Todten und Verwundeten
zählt man auf beiden Seiten etwa 70
bis 80. Zwei Deutſche wurden aus Zufall im
Straßenkampf erſchoſſen. Am Nachmittage, nach-
dem die Aufſtändiſchen verſucht hatten, mit dem
Hauptmann Vulkow zu unterhandeln, begannen
die Bürger einen nachdrücklichen Angriff mit
lautem Hurrah, während die in der Kaſerne ein
geſchloſſenen Soldaten unter den Klängen der
Nationalhymne zum Ausfall vorgingen, trotz des
gegneriſchen Feuers aus zwei Geſchützen und
heftigen Schnellfeuers. Es kam zum Bajonnet-
gefecht, in dem die Aufſtändiſchen ſehr bald ge
worfen wurden und ſich theils ergaben, theils
aus der Stadt flüchteten. Uſunow, derſelbe,
welcher Widdin ruhmvoll gegen die Serben ver
theidigte, Oberſtlieutenant Filow und noch meh
rere Officiere, waren vorher in zwei Booten ent-
flohen, aber nur bis zu der Sandinſel gelangt.
Ein Haufe Bürger hatte ſich am Ufer verſam
melt und eröffnete ein heftiges Feuer auf die
Boote, vor dem Filow, Uſunow und Genoſſen
in den Sandlöchern der Jnſel Schutz ſuchten.
Dann erſchien ein Regierungsdampfer und
machte Jagd auf die Flüchtigen, wobei zwei
Officiere ertranken und Andere, darunter Filow
und Uſunow verwundet wurden. Bis auf die
zwei Ertrunkenen wurden alle Flüchtlinge gefan-
gen. Jnzwiſchen hatte Abends gegen 6 Uhr der
Straßenkampf ſein Ende erreicht und unter dem
lebhafteſten Enthuſiasmus und Freudenthränen
küßte und beglückwünſchte man fich gegenſeitig.
u tmann Vulkow, Hauptmann Sapunow,

räfect Mantow und ſein Sekretär Uranow
wurden begeiſtert begrüßt. Jn dieſem Augen
blick brachte man die Gefangenen, die, umheult
durch eine wüthende Volksmenge aller Nationa-
htäten der Stadt, kaum vor der Volkswuth
geſchützt werden konnten. Bemerkenswerth war
die Energie der Wachen, die alle Gefangenen zu

VII &ſ&e&1111 eſchützen wußten, während die durch Blut und
Pulverdampf aufgeregte Menge verlangte, man
ſolle die Gefangenen vor die Leichen der Er
ſchoſſenen führen und ſie dort in Stücke zerrei-
ßen. Herr von Löper, der (deutſche Konſulats-
verweſer, erſchien mehrmals während des heftigen
Kampfes auf den Straßen, in der Uniform des
dritten Garderegiments, während ſein öſter
reichiſcher Kollege zu d einige kleine Be
ſchädigungen, welche ſein Flaggenmaſt durch
ſchlecht gezielte Kugeln erlitten hatte, geräuſch-
voll beklagte. Jetzt herrſcht vollkommene Ruhe
in der Stadt, die Cafes ſind gefüllt, die Sol-
daten werden reich beſchenkt und geſpeiſt. Jn
vielen Häuſern hört man Wehklagen, denn
auch Kinder ſind durch Zufall erſchoſſen
worden. Die öffentlichen Gebäude ſind illu-
minirt. Am Freitag trafen aus Rasgrad
200 Freiwillige in Ruſtſchuk ein, um gegen
die Feinde der Regentſchaft zu kämpfen. Aus
Tirnowa iſt ein Bataillon des dortigen Regi-
mentes und Majvr Petrow, Chef des General-
ſtabes, zur Uebernahme des Oberbefehls in
Ruſtſchuk angekommen. Aus Sofia und der
Provinz laufen zahlreiche Glückwunſchſchreiben
ein. Die Zahl der Todten und Verwundeten
beträgt gegen 300; der Zuſtand des Oberſt-
lieutenants Filow iſt hoffnungslos. Die Regent-
ſchaft iſt wieder ſtärker denn je.

Dieſer Straßenkampf, mag er an ſich ſehr
bedauernswerth ſein, hat doch ein Gutes gebracht,
nämlich die offene Darlegung, daß die Bevölke-
rung auf Seiten der Regentſchaft ſteht. Wie
aus dem vorſtehenden Bericht hervorgeht, iſt es
weſentlich das Verdienſt der Bürger von Ruſt-
ſchuk, das der Aufſtand ſiegreich niedergeworfen
wurde. Wären die Bürger den in den Kaſernen
eingeſchloſſenen Jnfanteriſten nicht zur Hilfe und
den meuternden Truppen nicht in den Rücken
ekommen, die Rebellen hätten den Erfolg fürſich gehabt. Die Behauptung der ruſſiſchen

Blätter, das bulgariſche Volk wolle von der
Regentſchaft nichts wiſſen, iſt alſo grund
falſch. Die Regentſchaft ſteht, da ſie das Volk
und die große Mehrheit der Armee für ſich hat,
ſehr feſt, und ſie würde noch feſter ſtehen, wenn
ſie nicht die Wiederholung von Revolten befürchten
müßte, die ſchwerlich auf ſich warten laſſen werden,
denn die Regierung iſt ja mit Rückſicht auf Ruß-
land außer Stande, Todesurtheile vollziehen zu
laſſen. Jn Siliſtria haben die erbitterten Sol
daten die Rädelsführer des Aufſtandes zwar
kurzer Hand ſtandrechtlich erſchoſſen und auch
in Ruſtſchuk iſt es den Häuptern ſchlecht genug
gegangen, aber ſo etwas droht nicht immer.
Jndeſſen, ein großer Vortheil iſt es jedenfalls,
daß die Regierung von Neuem obgeſiegt hat;
der moraliſche Eindruck davon und von der
wiederholten ruſſiſchen Niederlage iſt doch ein
ſehr bedeutender. Die Ruhe Europas zu ſtören,
erſcheinen die bulgariſchen Wirren auch jetzt noch
nicht geeignet. Rußland iſt verhindert, mit
Waffengewalt einzugreifen und das iſt der beſte
Schutz für den Frieden. Rückte Rußland in
Bulgarien ein, dann hätten wir auch den
ruſſiſch- öſterreichiſchen Krieg, der in
ſeinem Verlauf gar nicht abzuſehen wäre.

Politiſche Mittheilungen.
Die Mehrzahl der Reichstagsfractionen

war am Sonnabend über die Militärvorlage in
Berathung getreten. Die erſte Leſung ſoll, wenn
irgend möglich, bereits heute Montag erledigt
werden. Die zweite Leſung wird gleich im Plenum
vorgenommen und die Annahme des Geſetzes mit
etwa 40--50 Stimmen Mehrheit ergeben.

Der brandenburgiſche Provinzial-Landtag
trat Sonntag Mittag 12 Uhr zu einer neuen
Sitzungsperiode in Berlin zuſammen.

Gegen die Giltigkeit der Stichwahl im
Wahlkreiſe Waldenburg in Schleſien ſoll
Proteſt erhoben werden, weil in einzelnen
Amtsbezirken des Wahlkreiſes der Tag der Stich-
wahl amtlich auf den Dienſtag angekündigt war,
während er in Wirklichkeit ſchon Montag war.

Die Kirchenkommiſſion des preußi-
ſchen Herrenhauſes hat am Donnerſtag die
Generaldebatte der Vorlage beendet und
am Freitag die Specialdebatte begonnen,
die man mit Anfang dieſer Woche zu ſchließen
hofft. Die Abänderungsanträge des Biſchofs )waren, nannten ſie den erſte

von Fulda fanden ſowohl in der Kommiſſion,
wie bei den Vertretern der Staatsregierung
Widerſpruch.

Folgende Allarmdepeſche iſt aus
Zanzibar in Paris eingegangen: Das deutſche
Geſchwader iſt ſoeben in ſüdlicher Richtung nach
einer unbekannten Beſtimmung abgegangen. Man
iſt darüber verwundert, denn in dem nordwärts
liegenden Witu Land haben die Somalis die
Deutſchen verjagt.

Das Berl. Tgbl. hatte die Nachricht
gebracht, Herr von Bennigſen werde zum
preußiſchen Miniſter des Jnnern ernannt werden.
Die Nat. Zt g. ſchreibt, die Mittheilung ſei von
Anfang bis zu Ende erfunden.

Der Köln. Ztg. wird aus München
telegraphirt: Mit äußerſter, jeden Zweifel aus
ſchließender Beſtimmtheit kann ich behaupten, daß
in keinem Briefe, keiner Depeſche, keiner irgend

wie lautenden Mittheilung des Papſtes, des
Staatsſekretärs oder Vatikans auch nur die
leiſeſte Spur einer Anerkennung oder
eines VertrauensvotumsfürdieFührer
des Centrums enthalten ſei. Anders-
lautende Behauptungen ſind falſch und wohl
zu Wahlzwecken erfunden.

General Kaulbars, der zu kurzem
Aufenthalt ſich in Wien befindet, iſt dort inter
viewt. Er ſagte u. A.: „Jn Bulgarien herrſcht
eine wilde Bande auch die Armee hat ſich der
Regierung bemächtigt und terroriſiert im Verein
mit der derzeitigen Regierung die Bevölkerung.
Die Mehrheit der Bevölkerung iſt mit dem
herrſchenden Syſtem im höchſten Grade unzu
frieden und faſt ſtündlich iſt das Schlimmſte zu
erwarten. Meine Regierung mengt ſich in die
dortigen Verhältniſſe gar nicht!“ (Na! Na!)

Rüſtungen Rußlands denke, antwortete er:
„Alles wird übertrieben! Auch Oeſterreich rüſtet
in derſelben Weiſe, wie die anderen Mächte.
Jeh halte die Situation für eine eminent fried
liche trotz aller Kriegsnachrichten.

Außer der Erhöhung des Eiſenzolles plant
die ruſſiſche W r auch eine beträchtliche
Erhöhung des Kohlenzolles. Beide Maß-
regeln ſollen bis Jahresſchluß in Kraft treten.

Dem öſterreichiſchen Herrenhauſe iſt eine
Vorlage zugegangen, Jnhalts deren Kinder vor
vollendetem zehnten Lebensjahre nicht in die
erſte Klaſſe eines Gymnaſiums aufgenommen
werden ſollen.

Die Ruhe in Bulgarien iſt jetzt völlig
wiederhergeſtellt, der Aufſtand gegen die Regent-
ſchaft in Ruſtſchuk und Siliſtria blutig nieder
geſchlagen. (vicle Artikel Jn Widdin war
ebenfalls eine Revolte geplant, doch iſt die Regie
rung dem Ausbruch deſſelben durch Verhaftung des
Rädelsführers Oberſt Linbowsky zuvorgekommen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Nach der Feſtſtellung des Wahlergebniſſes

Seitens des Herrn Wahlkommiſſarius ſind b
der Stichwahl am 2. d. Mts. in dem Wahlkrei
Merſeburg- Querfurt überhaupt 24094 gülti
Stimmen abgegeben worden, wovon die bei
Candidaten Neubarth und Panſe je 1204
halten haben. Dem zu Folge hat am Son
Vormittag das Loos entſchieden, das d
Gutsbeſitzer Eduard Neubarth
Wünſchendorf (freiconſ.) zugefallen iſt. i
zufällige Reſultat paßt ſelbſtverſtändlich dehere.,
Freiſinnigen durchaus nicht und ſchon ſchwen alle
möglichen Proteſte in der Luft. Nun laſſ Wir
hinſchwirren nach Berlin und warten wie E
ſcheidung der Wahlkommiſſion und d Rei
tags ſelbſt ab, auch in dieſem Fafvir
Recht, Recht bleiben. Herzlich aber Aer
uns, daß Fortuna die nationalen Po
ſtützt hat und conſtatiren gern, daß di

wieder der Querfurter Kreis ins
Landkreis durch ſeine Abſtimmun,/ hier ka.
noch erwartete Reſultate erreicht at, die ihm
freilich leider von der Gegenpari wohl eine
Reproduction des früher beigeleen Ehrentitels
eintragen dürfte.

März. Mars hieß derKriegsgott der
alten Römer, und weil ſie kgeriſcher Natur

onat im Jahre

Auf eine Frage, was der General über die
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ſie 12 Stunden 50 Minuten betragen.

ſes
w. geliſchen Volke herauskommen. Schon die Gemeinſchaft in
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Marsmonat, woraus wir März gemacht haben.
Dieſer Monat wurde ſpäter der dritte im Jahre.
Das Beſte am März iſt bekanntlich der Früh
lings-Anfang, oder richtiger geſagt, die
FrühjahrsTag und Nachtgleiche. Denn trotz
des ſchönen Namens Lenzmonat und trotz der
aſtronomiſchen Terminsrechnung iſt von dem
Frühling, für den unſere Dichter ſchwärmen, im
März meiſtens noch wenig zu verſpüren. Das

große Ereigniß des „FrühlingsAnfanges,“ d. h.
der Eintritt der Sonne in das Zeichen des
Widders, tritt am 20. März, 11 Uhr Abends,
ein. Die Tageslänge beträgt dann 12 Stunden.
Am erſten März betrug die Tageslänge erſt
10 Stunden 46 Minuten, am 31. März wird

Die Zu
nahme beträgt alſo täglich 4 Minuten. Die alten
Bauernregeln loben den Februar- und April-

regen, aber auf den Märzregen ſind ſie ſchlecht
zu ſprechen
zu Märzſtaub bringt Gras und Laub,

Märzregen wenig Segen,
Märzſchnee thut den Saaten weh.

Ein anderes Verschen ſagt:
Nimmt der März den Pflug beim Sterz,
Hält April ihn wieder ſtill.

Und ein dritter Spruch:
Wie viel Thau im März, ſo viel Reif im April.

Alſo ein langer Winter und ein ſpäter Früh
ling wird gewünſcht.

Jm Saale des „Tivoli“ hatte fich Donnerſtag
Abend eine allerdings verhältnißmäßig nicht zu große

Anzahl von evangeliſch geſinnten Männern unſerer
Stadt verſammelt, um einen Vortrag des Herrn Confſiſtorial
rath Leuſchner über den am 5. October 1886 zu Erfurt
gegründeten Evangeliſchen Bund zur Wahrung
der deutſch-proteſtantiſchen Jntereſſen“ ent-
gegen zu nehmen Der Herr Vortragende, welcher zuerſt
ken Ve ſammelten ſeinen Dank für ihr Erſcheinen aus-
ſprach, verbreitete ſich ſodann über die Entſtehung des
Bundes. Die Anregung zu demſelben gab das nicht etwa
zufällige, auch nicht auf einer Wahl beruhende Zuſammen
treten von 6 Männern, hervorgerufen durch den Austauſch
ihrer Sorge und ihres Schmerzes über die gegenwärtige
Lage unſerer evangeliſchen Kirche. Grundſatz bei der Con
ſtituirung des Bundes war, Männer der verſchiedenſten
Richtung in der evangeliſchen Kirche für ſeine Jdeen zu
gewinnen Die conſtituirende Verſammlung in Erfurt
am 5. October 1886 bot ein erfreuliches Bild von der
h der aus ca. 60 Männern aus den verſchie
denſten Theilen Deutſchlands beſtehenden Theilnehmer.
Aufgabe des proviſoriſchen Vorſtandes war es einmal,
Männer von den mehr nach rechts ſtehenden Parteien der
Kirche für die Sache zu gewinnen, was nach redlichem
Bemühen es galt, manche Vorurtheile zu beſeitigen
auch gelang, und ſodann einen Aufruf an die evangeliſche
Bevölkerung Deutſchlands zu erlaſſen, um damit zum
Beitritt aufzufordern. Der Aufruf war fertig geſtellt, als
der politiſche Horizont unſeres Vaterlandes ſich verdüſterte
(Militärvorlage, Auflöſung des Reichstages) und ſeine
Ausſendung verzögerte. Durch mannigfache ungerechte
Verdächtigungen Uebelwollender aber dazu genöthigt, mußte
der proviſoriſche Vorſtand ſich nun entſchließen, den Auf
ruf ergehen zu laſſen, eher, als er es ſonſt gethan haben
würde. Hierauf auf die Begründung des Unternehmens
näher eingehend, wies der Herr Vortragende beſonders
darauf hin, daß die Noth und Gefahr für unſere evan
geliſche Kirche und unſer deutſches Vaterland dazu hinge
drängt habe. Größer noch, als für die Kirche, ſei die Ge
fahr für unſer Vaterland. Statiſtiſch nachgewieſen ſei, daß
das letzte Jahrzehnt die evangeliſche Bevölkerung der Pro
vinzen Oſtpreußen und Schleſien aus der Majorität in die
Minorität verſetzt hake. Dazu komme als trauriges
Zeichen der Zeit die Schwäche, mit welcher die Mehrheit

Der evangeliſchen Chriſten den Gefahren gegenüber ſtehe.
Das evangeliſche Bewußtſein ſei mehr und mehr geſchwun
den, Gleichgültigkeit, beſonders auch in den höheren Stän-

I den, und offener Abfall eines großen Theiles aus den
I untern Schichten, habe Platz gegriffen. Dabei gäbe es

kein Zuſammenſchließen der verſchiedenen deutſchen evan
geliſchen Landeskirchen, dagegen große Zeriſſenheit der

I kirchlichen Parteien. Die
jetzigen Papſtes dürfe nicht täuſchen, denn die raſtloſe
Arbeit des Romanismus gelte beſonders Deutſchland, (wie

ſcheinbare Friedensliede des

aus eitirten Stellen römiſcher Blätter nachgewieſen wurde).
Die Hülfe gegen die Gefahren könne nur aus dem evan

Bunde ſei von hohem Werthe durch die eigenthümliche
r h und laſſe ſich davon als letztes
Entwickelung einer großen deutſch evangeliſchen
irche erhoffen. Der Bund wolle aber auch ſeiner
gerecht werden, daß er den Kampf durch die Preſſe

lig will, woduxch die römiſche Kirche ſoviel erreicht

e zunächſt eine „antographiſche Correſpondenz
Es Perden, welche den Zeitungsredactionen, auch

Karl er, unentgeltlich zur Verfügung zugeſtellt
rl F. An den verſchiedenſten Orten ſollen Sammel

es g. ue wachung römiſcher Uebergriffe eingerichtet
aeheßſchriften, Brochuren 2c. zur Belehrung unſerer

Glaubensgenoſſen verbreitet werden. Der
auf in dem Unternehmen ſei ein günſtiger, überall

land gehe man mit der Bildung von Zweig
wen vor. Bis jetzt ſeien ſchon ca. 1200 Mitglieder
faſt allen deutſchen Ländern und Landſchaften ange
bet. Auch für unſere Stadt einen h inseben zu rufen ſei Aufgabe der heutigen Verſam g. Nach

dem die Verſammlung durch Beifallszeichen ihre Sympathieen
und ihren Dank gegen den Herrn Vortragenden zu er

kennen en, zeichneten ſich ſämmtliche lnehmer indie ekee en n er als teurer ein.
Hierauf wurde die geſchloſſen. -8.
BVrermiſchte Nachrichten.

Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers iſt ein
unverändert guter. Am Sonnabend empfing der
Kaiſer den Oberſten von Winterfeld und den
General von Treskow und hörte mehrere Vor-
träge. Später hatten dann noch einige zur
ArtillerieSchießſchule kommandierte Officiere die
Ehre des Empfanges. Mittags arbeitete der
Kaiſer längere Zeit mit dem General von Albedyll
und unternahm um 2 Uhr eine Spazierfahrt.
Sonntag empfing derſelbe den Grafen Herbert
Bismarck. Am Nachmittag war Familientafel
bei der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl.

Jn Wien hat die 28jährige Frau eines
Maſchinenſchloſſers in entſetzlicher Weiſe ihrem
Leben ein Ende gemacht. Sie kaufte ſich einen
Liter Petroleum, ging aufs freie Feld und
begoß ihre Kleider mit der Flüſſig-
keit, worauf ſie dieſelbe anzündete. Halb
verkohlt wurde ſie aufgefunden. Der Selbſt-
mord iſt wahrſcheinlich in einem Anfalle von
Geiſtesſtörung verübt.

Jn London beſteht unter der Straßenjugend
die Unſitte, Eiſenbahn züge mit Steinen
zu bewerfen. Das nahm derart zu, daß die
Richter ſich gezwungen ſahen, ſchärfere Maß-
nahmen zu ergreifen, und ſo werden jetzt den
jugendlichen Uebelthätern 15 kräftige Hiebe
mit einer Birkenruthe zudictiert. Das hilft.

Während der letzten Tage haben in Süd-
Griechenland wiederholt Erderſchütterungen
ſtattgefunden.

Bei dem großem Grubenun glück in der
Kohlengrube Chatelas bei Saint-Etienne ſind
durch ſchlagende Wetter 98 Grubenarbeiter ge-
tödtet, 12 ſchwer verwundet. Ein großer
Theil der Getödteten iſt noch nicht zu Tage
gefördert.

Jn dem Ozokerit-Bergwerke in Wolanka in
Galizien fand eine Exploſion ſchlagender
Wetter ſtatt. Von 66 Mann Belegſchaft wur
den ſieben getödtet, ein Steiger und vier Mann
ſchwer verletzt.

Ein Männerkrach. Aus ſämmtlichen Pfar
reien Wiens und der Umgebung meldet man,
daß im letzten Faſching die Trauungen im Ver
hältniſſe zu jenen der Vorjahre weit geringer
waren. Als Erklärungsgrund wird das neue
Landſturmgeſetz angegeben. Eltern und Töchter
haben Bedenken, einen Bund mit Elementen zu
ſchließen, deren man auch dann noch nicht ſicher
iſt, wenn ſie ſchon graue Haare haben und man
bis zum Grabe fürchten muß, daß ſie unter die
Rekruten geſteckt werden. Der Werth der
Männer iſt in Folge dieſer LVandſturm-Ein-
richtung krachartig geſunken.

Ein ſchneidiges Geſchenk. Der Marquis
von Worel in Paris hat dem Prinzen von
Wales zu deſſen Geburtstage ein intereſſantes
Meſſer zum Geſchenk gemacht. Daſſelbe, ein
Pariſer Kunſtwerk, zählt nicht weniger als 194
Klingen. Sonſt glaubte man, ein Meſſer eigene
ſich nicht zum Geſchenk, weil es die Freundſchaft
zerſchneide; der Marquis von Worel ſcheint
dieſen Aberglauben nicht zu theilen.

Vor dem Balle. Eine Londoner Dame,
Mrs. Belford, die mit ihrem Manne längere
Zeit im Orient geweilt, wollte vor einigen Tagen
ein Maskenfeſt beſuchen. Die Dame hatte ein
montenegriniſches Koſtüm angelegt, welches ſie
ſelbſt in Montenegro gekauft und begab ſich,
bereits völlig angekleidet, in das Zimmer ihres
Gatten, um einige Waffen, Dolche und eine
Piſtole, in ihren Gürtel zu ſtecken. Jn der Eile
ſah Mrs. Belford nicht nach, ob die Waffen ge
laden waren oder nicht während ſie eine Piſtole
ſchnell unter die Schärpe ſchob, drückte ſie an
den Hahn, der Schuß ging los und zer-
ſchmetterte ihr den linken Fuß. Mrs.
Belford hat den Aerzten erklärt, daß ſie eher
ſterben wolle, als ſich zu einer Amputation zu
entſchließen, und ſo wiſſen die Doctoren nicht,
ob die Patientin am Leben bleiben wird.

Folgen des Erdbebens. „Jch begreife nicht,
wie die Leute ſo leichthin vom Erdbeben ſprechen
können.“ „Sie wiſſen ja, wenn man weit vom
Schuß iſt „O, auch dann iſt man
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vor einem Unfalle nicht ſicher. Denken Sie ſich,
meine Schwiegermutter „Haben Sie
vielleicht in dieſer Beziehung ein Unglück zu be
klagen „Gewiß, ſie iſt nämlich beim erſten
Erdenſtoß aus Nizza zurückgekehrt.“

Ein Geiſtereſſen in Singapore. Von der
geſammten Bevölkerung der Stadt und Jnſel
Singapore gehören mehr als zwei Drittel dem
fleißigen Volke an, deſſen Heimath das Reich
der Mitte iſt. Viele von ihnen haben große
Reichthümer aufgehäuft; die Küſtenſchifffahrt
iſt faſt ganz in ihren Händen, als Landbebauer
haben ſie längſt die faulen Urbebauer, die
Malayen, verdrängt. Dieſe in Singapore ge
borenen prunkliebenden Chineſen, „Babas“ genannt,
haben ihre eigenen Familienbegräbnißplätze und
Heiligthümer, die ſie hoch in Ehren halten. Die
größten Feſte der Chineſen ſind das Neujahr
und das „Feſt des Geiſtereſſens“. Auch die
Chineſen glauben, daß die Geiſter der Abge-
ſchiedenen den freien Raum zwiſchen Himmel
und Erde bewohnen und öfter Gelüſte verſpüren,
an die Stätte ihrer früheren Wirkſamkeit zurück
zukehren. Um dieſe böſen Geiſter zu verſöhnen,
richten ihnen die Chineſen alljährlich ein großes
Gaſtmahl. Dieſes Feſt wird unter freiem Himmel
mit Muſik, Theater, Feuerwerk und Tafeln ge-
feiert. „Als nun letztes Jahr“, ſo berichtet ein
Augenzeuge, „der Tag herankam, an welchem
die Kaſte „Gee Hok“ ihr Geiſtereſſen zu feiern
gedachten, lud mich mein chineſiſcher Freund
Sim-DTei ein, dasſelbe in ſeiner Begleitung mit
zumachen. Die Garpenterſtraße, wo ſich das
Hauptquartier der „Gee Hok“ befindet, war in
ein Lichtmeer getaucht. Auf der linken Seite
zog ſich vor den Häuſern Tafel an Tafel hin,
die kaum die Laſt der feilgebotenen Leckerbiſſen
tragen konnten. Der Aufbau der Waaren war
ſehr ſehenswerth. Da ſtand ein ganzer gebratener
Hammel, zinnoberroth angeſtrichen, eingefaßt
von zwei fetten Schweinen. An den Ecken der
Tiſche waren zumeiſt Pyramiden aus Pappe
aufgebaut und mit allen Arten Kuchen und
Zuckerzeug beladen. Eine Menge ſchön herge-
ſtellter Püppchen, Könige, Prieſter, Tänzerinnen,
belebten kleine Paläſte und Tempel. Davor
lauſchte eine Anzahl Kulis auf die Erklärungen,
die ein alter Mann mit einer Hornbrille auf
der Naſe dazu gab. Jn der Mitte der Straße
erhob ſich ein dreißig bis vierzig Fuß hoher
Maſt, von oben bis unten mit Lampions behangen.
Jn einer anderen Straße ſtand eine hohe Bretter
bude, in der Puppen mit großem Geſchick ge-
leitet wurden. Die Hauptſache in dieſem
„Kasperl-Theater“ ſchien mir die Keilerei zu
ſein. Wir ſahen uns ein kleines Stück an,
das eine Liebesſcene darſtellte, die mit einer all
gemeinen Prügelei zu endigen ſcheint. Da er
ſcheint aber noch zur rechten Zeit die ſtrafende
Gerechtigkeit als deus ex machina, ſchlägt die
Schuldigen nieder, erweckt den Bräutigam zu
neuem Leben und giebt die Schwergeprüften
zuſammen. „Und tiefbefriedigt, hocherfreut, gingen
nach Hauſe alle Leut'.“ Auch wir hatten genug,
dankbar folgte ich der Einladung meines Freundes
zu einer Taſſe echt chineſiſchen Theees.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Franz Paul, S. des Tiſchlers

Köthe; Anna Martha Helene, T. des Bahnhofs Aſſiſtent
Syring Käthe Agnes, T. des GasJnſpectors Fleiſchhauer.
Friedrich Max, S. des Gärtners Rudolph Getraut:
der Sergeant und Regimentsſchreiber im Königl. Thüring.
Huſ.-Regmt. Nr. 12 Friedrich Louis Große hier mit Jgfr.
Anna Emma Schurig hier. Beerdigt: den 1. März
der Königl. Geh. Regierungs-Rath a. D. Freiherr von
Diepenbroick-Grüter.

Stadr. Getauft: Bernhard Arthur, S. des Hand
arb. Elsner Anna, T, des Lohgerbers Horn. Ge
traut: der Fabrikarb. J. K. Schmidt hier mit Frau ver
wittw. Bindter, Th. E. geb Schulze. Beerdigt:
den 27. Febr. eine unehel. T. den 3. März der Schuh
machermſtr. Langbein die jüngſte T. des Schuhmachermſtr.
Schulz den 7. die einzige T. des Handarb. Wagner der
einzige S. des Handarb. Götze.

tadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Paſſions
Gottesdienſt. Herr Paſt. Werther.

Altenburg. Getauft: Gottlieb Eduard Hermaun,
S. d. Fleiſchermſtrs. Sturm Paul Robert, S. d. Haud
arb. Kaule; Max Richard, S. d. Schneidermſts. Dähne;
Eliſe Olga, T. d. Eiſendrehers Ran. Beerdigt: dieEhefrau d. Fleiſchermſtrs. Sturm die Ehefrau d. San

dermſtrs. Jaukus die Ehefrau d. Handarb. Kaule ein
unchel. Sohn.

Mittwoch Abends 7 Uhr Paſſionsgottesdienſt.
Neumarkt. Getauft: Marie Jda, T. d. Handarb.

Rauſchenbach in Venenien.
reitag d. 11. März, Abends 7 Uhr, PaſfionsGot

tesdienſt. Herr Paſtor Teuchert.
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Da ich den bisher innegehabten Laden, welchen ich für mein
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benutzte, räumen muß, bin ich gezwungen, mein Lager zu verkleinern.

deshalb angeſtellten

Ausverkauf
erlaube ich mir angelegentlichſt zu empfehlen.

Anna
Häitterstrasse.
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Mal werla Kötechau
Thüringer Staatsbahn,

offerirt ſtets friſch gebrannten Weißkalk und Düngekalk in beſter Qualität billigſt.

Transport
Von Donnerſtag, den 10.

hochtragende und friſch milchende Kühe und
Kalben, ſowie echte Simmenthaler Zuchtbullen

d. Mts. ab ſteht ein ſehr großer

in meiner Filiale Gehüfte b. Mücheln zum Verkauf.

D. Leicdiholck, Viehbhändler.
Von höchster Wichtigkeit für die

Augen ledermannm's,
Das ächte Dr. White's Augenwasser, welches

seit 1822 in verschiedenen Erdtheilen s0
beliebt geworden ist, hat zu mehrfachen
Nachahmungen und Täuschungen Veran-
lassung gegeben, wogegen man sich aber
schützen Kann wenn man beim Ankaufe
desselben nur das ächte Dr. Whiüte“s
Augenwasser à I M von Tram-Fott Ehrhardt in Oelze in Thür. und
Kein Anderes verlangt, denn nur dieses allein
ist das wirklich ächte. Dasselhe kommt
in Handel in lIänglich vierkanntigen Clasflaschen
mit gebrochenen Ecken, erhabener Glassehrift der
Worte Dr. Mhite's Augenwasser von Traugott
Ehrhardt, gelbem Etiquett, Rupfer-Bronce-Sehrift,

Welches meine Firma: Traugott Ehr-
S hardt in Oelze trägt, mit neben-

e e tehendem Wappen als Sechutzmarke
M (Facsimile) in der beigegebenen Bro-
S schüre versehen und mit dem Siegel

Senntemarxe, dieser Schutzmarke verschlossen ist.
Vor Nachahmung Wird gewarnt.

Das kleine Buch über diese Heilmethode
wird gratis Verabfolgt durch Gustav
Lots in Merseburg.

Den Herren Apothekern ist es als Hand-
verkauf bestens zu empfehlen.

Inher- Chocolade

iſt ein deutſches Fabrikat, das ſich
ſehr ſchnell die Gunſt des Publikums erworben hat und ſelbſt
den renommirten franzöſiſchen und ſchweizer Chocoladen vor
gezogen wird. Die „Anker-Chocolade“ zeichnet ſich durch einen

O vorüglichen Geſchmack
großen Rährwerth und leichte Verdaulichkeit vor
theilhaft aus und verdient deshalb allen Hausfrauen warm
empfohlen zu werden à Pfund 1 11 Mark und höher.
Nr. 4 à 2 Mark iſt ganz beſonders zu empfehlen. Vorräthig bei

Herren F. Schreiber, C. L. Zimmermann, Th.
Funke u. Adolf Michael in Merseburg.

Schmiede-Verkanf.
Eine im flotteſten Betriebe beſind-

liche Schmiede, in einem großen Dorfe
mit Rittergut unweit Merſeburg, iſt
bei 56000 Mk. Anzahlung ſofort zu
verkaufen durch

Caort ind ſtessch,
ümn Merseburg, Burgstrasse 12.

Mobiliar etc. Auction
in Mersehburg.

Mittwoch, den 16. d. M. von Vor
mittags 9 Uhr an ſollen Gotthardts-
strasse No. 21 im früher Mer-Kel'schem Hause wegzugshalber:

1 faſt neues Mahag. und 2 andere Sophas,
1 Glasſchrank, 1 Bücherſchrank, Kleider und
Küchenſchränke, 2 Kommoden, 1 Wiahag. Tiſch,
1 gr. Ausziehtiſch, Näh Waſch u. verſchied
and. Tiſche, Mahag. Stühle, Spiegel, Bilder,
Uhren, Bettſtellen, 1 Gartentiſch, Dtizd. e ſ.
Gartenſtühle, 1 eiſ. Gartenbank, 1 Gartenfigur,
1 gr. Waſſerfaß, Glas und Steinflaſchen,
Wirthſchaftsgeräthe u dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 4. März 1887.

G. Mötfer,
Auections-Commiſſar und Taxator.

Reſtaurant Uebernahme.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend zeige hierdurch ergebenſt an, daß
ich am heutigen Tage die Localitäten des Herrn
F. A. Schmidt, Friedrichſtraße 13
pachtweiſe übernommen und unter dem Namen

Fegtaurant zum bamdbrinus

weiter führen werde. Es wird nein eifrigſtes
Beſtreben ſein mit nur guten Speiſen und
Getränken mir das Wohlwollen der mich be
ehrenden Gäſte zu erhalten zu ſuchen und zeichne

Achtungsvoll

M. Sonnahend.
Alle Sorten Schuhe
aus der Schuhfabrik E. NRodeck aus Weißen
fels hat zu verkaufen

Frau Arnold Stufenſtr. 3.

Drainirröhren
von 1 --6 Zoll l. W. offerirt in vorzüglicher
Qualität billigſt

Hittergut Böhlenb. Markranfſtädt.

VWVericauf?
Die Liegenſchaften der Dieter' ſchen Erben

zu Bündorf beſtehend in
„1 Wohnhaus, Scheune, Stallungen,
„gr. Garten und ea. Morgen
„Feld

ſollen getheilt oder im Ganzen im öffentlichen
Termine im Gaſthauſe zu Bündorf
Donnerstag den 10. März er.

Nachm. 2 Uhr
verkauft werden.

Kunth.
Merſeburg, den 4. März 1887.

Friedh. M.
Verpachtungen, Verkäuferc.

vermittelt
Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Mittwoch, den 9. d. M. Nachmittags
2 Uhr verkauft die Gemeinde Leung an Ort
und Stelle 2 ſtarke Pappeln zum Selbſt
ausroden meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Der Ortsvorſtand.

A is für Huſten- und BruſtVIS Jeidende. Meine Niederlage des
allein ächten rheiniſchen

Trauben- Bruſt Honigs
iſt durch ſoeben eingetroffene größere Sen
dung von friſcher Abfüllung wieder in den
3 Flaſchengrößen zu 1, 1 und 3 Mark
ausreichend completirt, um allen Nachfragen
genügen zu können.
Heinr. Schultze jr. in Merſeburg.

40 40 40 40Roggen- und Haferspreu
gebe in großen und kleinen Poſten ab

MHertel, Neumarktsmühle.
Friſchen Zander

S Holländer Auſtern
rima Aſtrachaner Caviar
ließend fetten ger. Rhein Lachs

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahbrung.

Rechnungsformulfare
Bogen mit OQuerlinien in der

Expedition des Kreisbl.
Minne Gltederavalee

hat zu verkaufen Fuchs.,Roßbach. Schmiedemeiſter.
Fin anſt. Mädchen welches Weißnähen und

Plätten gelernt hat, ſucht Stelle als Stuben
oder Hausmädchen. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Ein f. möbl. Zimmer mit Schlafſtube
auf Wunſch auch Pferdeſtall iſt vom I. April

ab zu vermiethen.
Daſelbſt ſind auch mehrere Ställe u. Schuppen

als Lagerräume zu vermiethen. Zu erfragen
in der Kreisblatt- Expedition.

Lindenſtr. 6 event. nebſt Garten
zum 1. April oder ſpäter zu vermiethen.

Einer Familienfeier wegen bleibt
mein Geſchäft

Dienstag, den S. März er.
von v ab geſchloſſen.

Schönhberger.
Stadttheater Halle.

Dienſtag, 8. März. Zum 1. Male Hie
Geier-Wally. Schauſpiel in 5 Acten vor Wil-
helmine von Hillern.

Repertoir der Stadttheater Le pzig.
Neues Theater. Dienſtag Der fegende

Holländer. Mittwoch: Die Wal re
Donnerſtag 3. Gaſtſpiel des Herrn C Häußer,
vom Kgl. Hoftheater in München Kön. g
rich IV., I. Theil. Freitag: (SHußte 9 Ge
ſchloſſen. Sonnabend Heinrich der L zwe.

Altes Theater. Dienſtag und Mittwoch: Leip
ziger Allerlei. Donnerſtag: Der Tromp eter
von Säkkingen. Freitag (Bußtag) Geſchlo ſſen.

Sonnabend 4. Gaſtſpiel des Herrn C. Häuh Sex,

cm

e

vom Kgl. Hoftheater in München Doctor Klaus
Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 56. Dienſtag, 8. März 1887.

(Nachdruck verboten

Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

(6. Fortſetzung.

Karl Hergren wäre keinesfalls mit dieſem
Jdeengang Nannette's einverſtanden geweſen.
Er fühlte ſich, an Sidonie's Seite dahinſchrei-
tend, vollkommen glücklich und zufrieden, wäh-
rend er der ſüßen Melodie ihrer Stimme lauſchte.

Vielleicht war Herr von Jlaine wirklich nicht
leicht zu finden, vielleicht hatten die Beiden auch

während des Geſpräches eine verkehrte Richtung
eingeſchlagen, jedenfalls kreuzte der alte Herr
den Pfad des jungen Paares nicht.

„Welch ein reizender Erdenfleck!“ rief Karl,
als ſie an der Stelle ſtanden, an welcher der
Baum ſich befand, von welchem Sidonie den
Pfirſich gepflückt, und wo der herrlichſte Ausblick
ſich Karl darbot.

„Ja,“ ſtimmte Sidonie bei, „Leonard und ich
lieben dieſe Stelle am meiſten im ganzen Gar-
ten. Dies war der Platz, auf welchem wir ſtets
hohen Rath zu halten pflegten.“

„Hohen Rath? Das klingt ja höchſt geheim-
nißvoll und ernſthaft!“

Die jungen Leute ſtanden auf einer Lichtung,
welche von Bäumen und üppigem, duftendem
Buſchwerk umfriedigt war. Links an der Mauer
waren prächtige Pfirſichbäume als Spalier ge
zogen rechts ſah man tiefer unten im Thal die
Etſch fließen, in deren Gewäſſer ſich glitzernd
die Sonnenſtrahlen brachen, unter einer alten,
ſtämmigen Eiche ſtanden ein Tiſch und mehrere
Stühle.

„Jch kann Sie verſichern,“ entgegnete Si-
donie lächelnd, „wir haben hier ſehr ernſthafte
Dinge verhandelt. Wie viele Zukunftspläne
wurden hier ausgeſponnen! Der gute Leonard!“
Und die Augen des Mädchens füllten ſich un
willkürlich mit Thränen. „Wie viele ſeiner gol-
denen Zukunftsbilder er wohl auszuführen im
Stande ſein wird!“

ſprechen von Jhrem Bruder
a.“

„Sie ſind ihm ſehr zugethan
„Ob ich ihm zugethan bin wiederholte

ſie mit verklärtem Lächeln. „Jch kann Jhnen
nicht ſagen, wie ſehr ich ihn liebe! Papa und
ich, wir leben nur in ihm! Wenn jemals trübe
Stimmung ſich unſerer bemächtigt, oder wir uns
einſam fühlen, genügt es uns, von unſerem
Leonard zu ſprechen, damit wir alsbald wieder
glücklich ſind.“

„Er iſt darum zu beneiden, ſolche Liebe ein
zuernten, entgegnete Karl ernſt, das Mädchen
verſtohlen beobachtend. „Kommt er häufig zu
Jhnen

Sidonie ſchüttelte traurig den Kopf.
„Nein,“ antwortete ſie ohne jede falſche

Scham, „wir ſind arm, wenn wir es auch nicht
immer geweſen ſind, und Leonard muß ſich ſein
Brot verdienen. Er iſt muthig und tapfer, er
arbeitet, um Papa ein ſorgenfreies Alter bieten
zu können. Er möchte reich werden, damit wir
nicht in ſolcher Abgeſchiedenheit hier leben müſſen,
damit Papa nach Paris zurückkehren kann.“

„Jhr Vater, und Sie ſelbſt, mein Fräu-
lein?“ forſchte Karl, unfähig, dieſe Frage zurück
zudrängen.

Sie blickte erröthend empor und entgegnete
dann ſehr ernſt:

„Meine Zukunft iſt bereits entſchieden. Jch
werde in ein Kloſter eintreten!“

„Es iſt dies Jhr freier Wille fragte Karl.
W der entgegnete Sidonie mit ungewöhn-
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„4 muß ſo ſein
Es muß ſo ſein! Dieſe Worte erinnerten

Karl an den Ausſpruch der alten Nannette,
es gebe nur einen Weg dieſem Geſchick zu ent
gehen, wenn Sidonie ihren Vetter heirathete.

Oh zwar das Thema ein ſehr zartes war,
würde Karl gern das Geſpräch fortgeſetzt und

wohl auch weitere Fragen gewagt haben, doch
mußte er für den Moment dieſem Wunſche ent
ſagen da Herr von Jlaine auf Beide zugehen kam.

„Jch freue mich, Sie ſchon im Freien zu
ſehen, mein Herr ſprach der ältere Mann
lächelnd. „Sie beweiſen mir wirklich, daß Jhre
Verletzungen weniger bedenklich ſind, als ich
wähnte. Trotzdem werden Sie ſich noch eine
Zeit lang als Gefangener betrachten müſſen.“

„Wenn ich nicht als Eindringling angeſehen
werde, ſo geſtehe ich, daß ich nur allzugern Ge
fangener bin. Jch bin vollſtändig Herr meiner
ge und finde dieſen Erdenfleck von maleriſcher

omantik.“
„Für die erſte Zeit vielleicht; auf die Dauer

dürften Sie der Monotonie und Einſamkeit wohl
müde werden, um ſo mehr, als es mindeſtens
eine Woche, vielleicht auch noch länger dauern
kann, ehe Sie im Stande ſein werden, an die
Abreiſe zu denken.“

Karl, der nach Sidonie hinüberblickte, welche
damit beſchäftigt war, Pfirſiche zu pflücken,
fühlte, daß ihm keine andere Botſchaft lieber

hätte ſein können. 4„Das Waſſer iſt noch nicht um eine Linie
gefallen,“ fuhr Herr von Jlaine fort. „Hoffent
lich ſind Sie hinreichend Philoſoph, um ſich in
das Unvermeidliche mit Ergebung zu fügen

„Wenn ich Jhnen nicht räſtig falle
„Jhre Geſellſchaft wird uns ein wahres Ver

gnügen ſein in unſerer Einſiedelei. Wenn Sie
es nicht vorziehhen, in Jhrem Zimmer zu weilen,
iſee wir uns gleich hier häuslich nieder
laſſen.“

Karl verneigte ſich zuſtimmend, bemerkte aber
alsbald zu ſeiner großen Enttäuſchung, daß Si
donie ſich entfernt hatte. Doch tröſtete er ſich
auch darüber, von der Hoffnung beſeelt, daß
Herr von Jlaine im Geſpräche mit ihm allein
eher von der Geſchichte ſeines Lebens etwas
verlauten laſſen würde, welche den jungen Mann
in ungewöhnlichem Maße zu intereſſiren begann.

„Ah, da fällt mir ein, daß ich undankbarer-
weiſe ganz vergeſſen habe, mich nach meinem
Kutſcher zu erkundigen!“ rief Karl plötzlich.

„Er iſt nach dem nächſtgelegenen Meierhof
gegangen, um dort ſeinen Wagen wieder in
Stand ſetzen zu laſſen, was vorausſichtlich eben
ſo lange Zeit währen dürfte, als die Ueber
ſchwemmung,“ ſagte Herr von Jlaine und ging
dann im Geſpräch auf Paris und London über.

Karl, der aus dieſem Umſtande den Wunſch
des alten Herrn entnahm, Näheres über die Ver-
hältniſſe des Mannes zu erfahren, welchen der
Zufall zu ſeinem Gaſt gemacht hatte, ging be-
reitwillig auf dieſes Thema ein, und ehe er ſich
Deſſen verſah, entwarf Herr von Jlaine auch in
wenigen Worten ein Bild ſeines eigenen Lebens.

Er war, ſo berichtete er, im Beſitze eines
bedeutenden Vermögens geweſen, das er nicht
u eigenes Verſchulden vollſtändig verloren

atte.
„Als dieſer Schickſalsſchlag mich traf,“ er-

zählte der alte Herr, „war ich tagelang wie be
täubt. Jch hatte zwei Kinder, Leonard und Si-
donie. Jhre Zukunft war mein einziger Gedanke,
meine einzige Sorge geweſen und nun, was konnte
ich für ſie thun? Jch war verhältnismäßig ein
Bettler. Den kleinen Beſitz, welchen wir jetzt
bewohnen, hatte ich laut teſtamentariſcher Beſtim
mung von einer entfernten Verwandten das Jahr
vor meinem herben Verluſte geerbt. Zerrüttet in
meinen Nerven und nicht gewillt, der Geſellſchaft
zu begegnen, welche mich in Glanz und
thum gekannt, beſchloß ich, mich in Buen Retiro
niederzulaſſen. Meine Kinder waren jung, die
Freiheit, welche ſie hier genießen konnten, ent-
zückte ſie. Wir haben ſeither immer hier gelebt
und,“ fügte er mit einem Seufzer hinzu, „hier wird
mir wohl auch der Tod die müden Augen
ſchließen

„Nicht, wenn die muthigen Beſtrebungen
Jhres Sohnes von verdientem Erfolg gekrönt
ſein werden,“ ermunterte Karl den Sprecher.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Naumburg. Nach dem Geſchäſtsbericht

des hieſigen Vorſchußvereins E. G., welcher nun
mehr 25 Jahre beſteht, hat derſelbe 1886 einen
Umſatz von faſt 37 Millionen gehabt und einen
Gewinn von 96977 M. erzielt, wovon abzüglich

eich h

gelöſt und die

der Zahlungen an den Vorſtand (18938 M.)
und in den Reſervefonds (24975 M.) an die
Mitglieder 10 Proc. Dividende gewährt werden,
während 1885 nur 9/, Proc. vertheilt worden
waren.

Freyburg, 3. März. Geſtern Abend
hatten ſich in der Reſtauration zur Champagner
fabrik eine Anzahl Herren behufs Gründung
eines nationalliberalen Vereins verſammelt.
Nachdem eine ausführliche Beſprechung der
Wahlen im Wahlkreiſe QuerfurtMerſeburg vor
hergegangen war, wurden die entworfenen Sta-
tuten von den Anweſenden in Cimmig angenom
men und ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt.
Letzterer wurde beauftragt, in nächſter Zeit eine
größere Verſammlung einzuberufen, in welcher
die Ziele und Grundſätze der nationalliberalen
Partei klargelegt werden ſollen.

Der bisherige Kommandeur des in Wit
tenberg garniſonirenden 3. Brandenburgiſchen
JnfanterieRegiments, Herr Oberſt Kanter, hat
ſeinen Abſchied eingereicht und ſich am vergan
genen Sonnabend von den Officieren, Unter-
officieren und Mannſchaften des Regiments ver
abſchiedet. Jn der Anſprache erwähnte der
Genannte, wie es ihm ein Stolz geweſen ſei, 2
Jahre an der Spitze eines Regiments zu ſtehen,
das ſich ebenſo durch ſeine Tüchtigkeit im Felde,wie durch die ſtrenge Disciplin im Frieden ausge

zeichnet habe. Nach einem Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer rief Herr Oberſt Kanter den Offi-
cieren und Mannſchaften ein „Adieu Leute!“ zu,
das mit einem tauſendſtimmigen „Adieu Herr
Oberſt!“ beantwortet wurde.

Ein tragiſches Ende nahm ein LiebesVer-
hältniß, welches eine jetzt in Erfurt wohnende
junge Dame mit einem früher in Mühlhauſen
i/ Th. wohnhaft geweſenen jungen Herrn in an
geſehener Stellung unterhalten hatte. Der
letztere, welcher ein Verlöbniß mit der jungen
Dame eingegangen war, hatte ſich von Mühl-
hauſen nach einer größern Stadt Süddeutſchlands
gewendet. Erfolgten nun auch anfangs auf die
Briefe der zurückgebliebenen Braut die zärtlichſten
Antworten, ſo wurden dieſelben doch fortwährend
kühler, bis ſchließlich gar keine Rückäußerung
mehr erfolgte. Die Dame war außer ſich. Sie
fand hier keine Ruhe mehr und beſchloß, ihren
Bräutigam ſelbſt aufzuſuchen, um ihm perſönlich
gegenüberzutreten und ihn zu einer beſtimmten
Erklärung zu veranlaſſen. Gedacht, gethan!
Von welchem Schreck ſollte aber die Dame be-
troffen werden, als ſie, im neuen Wohnorte
ihres früheren Bräutigams angelangt, denſelben
im Begriffe fand, ſich mit einer jungen Dame
aus ſehr angeſehener Familie zu verheirathen.
Die treulos verlaſſene Braut war ihrer Sinne
nicht mehr mächtig. Jn höchſte Aufregung ver-
ſetzt, feuerte ſie mit einem Revolver einen Schuß
auf den untreuen Geliebten ab, wodurch derſelbe
leicht an der Schulter verwundet wurde. Damit
hatte aber der Liebesroman ſein Ende erreicht.
Die junge Dame erinnert ſich heute nur noch
ungern an den Roman ihrer erſten Liebe.

t Jn den zweiten Hauptgewinn der Gothaer
Geidlotterie, 20 000 Mk., haben ſich acht Näh-
mädchen in Gotha zu theilen. Auf dieſe Weiſe
Wye ihnen der Zwirn ſo leicht nicht mehr aus
gehen.

f Frankenhauſen. Jn hieſiger Stadt
aben bei den Reichstagswahlen nicht weniger

als fünfundfünfzig Prozent der Wähler für den
Socialdemokraten Bock-Gotha geſtimmt. Eine
dieſem Prozentſotz entſprechende Anzahl Arbeiter
beſitzt aber Frankenhauſen gar nicht und ſomit
kann nur angenommen werden, daß es ſehr viele
andere Leute hier giebt, die insgeheim dem ſocia
liſtiſchen Prinzip huldigen.

Dem „Elſterboten“ in Köſtritz zufolge
ſollen im reußiſchen Oberlande 2 Kriegervereine,
deren Mitglieder bei der letzten Reichstagswahl
zum großen Theil ihre Stimmen dem Kandidaten
der Socialdemokratie gegeben haben ſollen, auf

ahnen konfisciert werden.
f Jn Saalfeld hatte am Montag bei heller

Mittagsſtunde ein Handwerksburſche aus einer
Parterrewohnung, nachdem er durchs Fenſter
eingeſtiegen war, eine Hoſe und eine Uhr mit
Haarkette geſtohlen. Eben wollte er mit ſeinem
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Raub verduften, als er von dem Töchterchen
des Beſtohlenen noch rechtzeitig bemerkt wurde.
Das Kind rief ſeinen Vater herbei, der alsbald
mit einigen anderen Leuten eine förmliche Jagd
nach dem nach Remſchütz zu eilenden Dieb er
öffnete. Endlich gelang es auch, den Dieb ding-
feſt zu machen, nachdem er die Saale 2mal durch
watet und einen ſeiner Verfolger mit dem Meſſer
ernſtlich bedroht hatte. Der freche Spitzbube
ſtammt aus Schmölln und war mit einem
bayeriſchen Zwangspaß verſehen.

Aus Jchtershauſen bei Arnſtadt wird
eſchrieben: Die berühmte Nadelfabrik hier-ſibſt, von den Herren Wolff und Knipperberg

egründet, feiert heute das 25 jährige Jubi-r ihres Beſtehens. Aus kleinen An-
fängen hervorgegangen, zählt dieſes Etabliſſement
heute zu den großartigſten in Deutſchland ſeine
Fabrikate werden nach aller Herren Länder ex-

portirt. JTautenhain. Ein zur Zeit hier auf
hältlicher Handwerker, der des Guten zu viel

e hatte, befand ſich jüngſt regungslos in
der Wohnung eines hieſigen Hausbeſitzers. Um
ihn in ſeine Wohnung zu transportieren, be
diente man ſich des folgenden Verfahrens: Der
Betrunkene wurde vollſtändig in eine Stroh
ſchütte gebunden, auf einen Handſchlitten geladen
und in ſeiner Wohnung der anweſenden Haus-
frau als „Strohſchütte mit Jnhalt“ übergeben.
Dieſe Transportweiſe hatte zwei verſchiedene
Zwecke: erſtens war der Betrunkene gegen Froſt

das Thermometer zeigte an dieſem Tage 8
Grad unter Null geſchützt, und zweitens
konnte man ihn, da es am hellen Tage war,
ungeſehen an den Ort ſeiner Beſtimmung
bringen.

Königſee. Der Jnhaber eines hieſigen
Wollwaarengeſchäftes wurde verhaftet und der
Militärbehörde zugeführt. Derſelbe, aus Ruhla
ebürtig, war vor 10 Jahren aus Gotha fahnen
üchtig geworden, hatte ſich jahrelang in Amerika

aufgehalten und war dann zurückgekehrt. Unter
anderem Namen hatte er jenes Geſchäft errichtet
und daſſelbe bisher, ſeit 6 Jahren, mit Erfolg
betrieben.

Kolonien und Reiſen.
Das Kamerungebiet iſt noch immer

ein unruhiges Stück Land. An der deutſchen Grenze,
aber auf engliſchem Territorium am Königgsfluſſe,

die dortigen Eingeborenen den britiſchen
icekonſul Johnſtone entführt. Ein engliſches

Kanonenboot hat ſofort die Jagd aufgenommen
und ſoll, nach einer Londoner Privatnachricht
auch den Conſul ſchon befreit haben.

Das von der NeuGuineaCompagnie ſo-
eben ausgegebene Heft ihrer Publikationen bringt
den Bericht des Landeshauptmannes Frh. von
Schleinitz über ſeine große Recognos-
cierungsfahrt längſt der Nordküſte
von Kaiſer-Wilhelmsland. Es hat dieſe
Expedition wiederum dazu beigetragen, mehr Licht
über die bisher faſt gänzlich unbekannte Küſte
nach ihrer Configuration, nach ihrem Bau, nach
ihren Natur und Vegetationsverhältniſſen zu ver
breiten, und eine ungefähre Vorſtellung von dem
Jnnern des Landes zu gewähren. Wie aus den
Mittheilungen des Landeshauptmannes zu er-
ſehen, fehlt es dem Geſtade auch in dieſem Theile
nicht an Häfen und Buchten, die guten Acker-
rund beſitzen und dem Seefahrer zugänglichſind Die Küſte beſteht zum Theil aus flachen,

weit geöffneten Ebenen, die ſich ihren Boden-
verhältniſſen nach gut zur Anlage von Cultureneignen, theils ſind ſie von mit Wald beſtandenen

Hügelketten umſäumt. Die Anbaufähigkeit des
recogniscierten Küſtenlandes iſt nicht durchweggleich da vielfach Sumpf- und Lagunenbildung

W. auch der Strand bisweilen ein koral
liniſches Gepräge zeigt. Jn den gegen den Wind
geſchützten Buchten iſt die Kokospalme zahlreich
vertreten und das flache Uferland zwiſchen ſolchen
Buchten würde dieſe Bäume in reichem Maße
tragen, wenn man ſie dort anpflanzte. Jeden-
falls ſind hier die Keime zu weiterer Cultur-
entwickelung gegeben, deren ſorgfältige Pflege
und Förderung dem Fortgang des Koloniſations-
werkes günſtige Ausſichten verheißt. Auch zwei
in das Jnnere des Landes eindringende Fluß-
läufe, von denen der eine Margarethenfluß, der
andere der Ottilienfluß genannt worden iſt,
wurden von der See aus eine Strecke aufwärts

Redagetion,
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befahren und in Bezug auf ihre Schiffbarkeit und
Zugänglichkeit unterſucht. Für die große Schiff
ſahrt, heißt es in dem Bericht weiter, giebt es kaum
irgendwo eine Küſte, die ſo leicht zu befahren
und ſo gefahrlos wäre, wie die vom KaiſerWil-
helmsLand und eines großen Theiles der Jnſeln
des BismarikArchipeles. Soweit die Küſte des
KaiſerWilhelms Landes befahren wurde, d. h.
von der Südgrenze bis Kap della Torre, giebt eskeine einzige Sefahr, die ſelbſt in dunkelſter Nacht

bei ganz mäßiger Aufmerkſamkeit nicht leicht
vermieden werden könnte und Leuchtfeuer ſind,
im Grunde genommen, für die große Schifffahrt
an dieſer Küſte nicht nöthig, wenn ſie auch zur
Bequemlichkeit beitragen würden. Für die Reiſe
von den chineſiſchen Häfen nach Auſtralien bietet
ganz ohne Zweifel die Route entlang der Küſte
von Kaiſer-Withelmsland für Dampfer den
kürzeſten und gefahrloſeſten Weg, aber ſelbſt für
Segelſchiffe iſt ſie ſehr praktikabel und hat manche
Vorzüge vor anderen Routen, z. B. den regel
mäßigen Wind und das Fehlen deſſen, was der
Seemann gewöhnlich mit „ſchlecht Wetter“ be
zeichnet. Vorübergehende Regen kommen natür-
lich vor, aber nie in Begleitung von ſtürmiſchen
Wetter. Bei dem oft ſehr heftigen Südoſt, der
weiter oſtwärts dickes, häßliches Wetter bringt,
iſt es hier gewöhnlich klar, höchſtens etwas böig.
Es iſt möglich, daß weiter ab von der Küſte das
Wetter anders iſt, in Finſchhafen, der Haupt-
ſtation in Kaiſer-WilhelmsLand geht die Wind
ſtärke für gewöhnlich nicht über die einer ſtarken
Briſe hinaus.

Gerichtsſaal.
Daß die Eiferſucht blind macht, iſt

eine Erfahrung, die wieder durch eine dieſer
Tage vor dem Berliner Schöffengericht geführte
Verhandlung vollkommen beſtätigt wurde. Auf
der Anklagebank ſaß ein ſchon dem Lebensmai
entflohener Herr aus dem beſſer ſituierten Mittel
ſtande, als Zeuge belaſtete ihn ein älterer Mann,
der Jnhabe-r eines Ateliers für Mäntelnäherei.
Derſelbe erzählte ſeine Erlebniſſe etwa wie folgt.
Jch ſaß ruhig zu Hauſe eine Dame war wegen
eines Mantels erſchienen. Jch hatte ſie ins
Arbeitszimmer zu meiner Frau geſchickt und
wollte eben dahin nachfolgen, als es draußen
klingelte. Da ich gerade meine Stiefel anzog,
ſchrie ich hinaus: „Warten Sie, ich ziehe nur
meine Stiefel an!“ Aber es klingelte inzwiſchen
mit größter Heftigkeit weiter. Endlich iſt mein
Stiefel am Fuß, ich laufe an die Thür und
herein ſtürzt wüthend der Angeklagte. Meine
Frau iſt hier bei Jhnen; mit heiſerer Stimme
ruft er ſo. Jhre Frau? frage ich. Er aber
packt mich flugs am Halſe und ſtieß mich herum
mit der brüllenden Frage: Wo iſt ſte? Jch
bin, ſo verſicherte der Zeuge, im Allgemeinen
ein friedfertiger Mann, denn ich habe zumeiſt
mit Damen zu thuen, als mir aber die Sache
zu toll wurde, forderte ich den Wüthenden auf,
das Zimmer zu verlaſſen. Vergeblich. Derſelbe
ſchreit unaufhörlich: leugnen Sie nicht, meine
Frau iſt hier! Jch habe ſie verfolgt und hier
eintreten ſehen! Dabei will mich der Mann bei
den Haaren packen, zum Glück behielt er aber
nur meine Perrücke in der Hand. Auf mein
Geſchrei ſtürzt meine Frau und die fremde Dame
in Begleitung einiger Arbeiterinnen ins Zimmer.
„Mein Mann!“ ſchreit entſetzt die Dame. Wollen
Sie wohl meinen Mann gehen, laſſen ſchreit
noch ſtärker meine Frau, indem ſie dem Stören-
fried zu Leibe geht. Jetzt ſchien er endlich zur
Beſinnung zu kommeu, ſah bald auf ſeine,
bald auf meine Frau und wußte kein Wort
hervorzubringen! So war der Jnhalt der Zeugen-
ausſage, deren Richtigkeit der Angeklagte im
Allgemeinen zugeben mußte. Er mußte auch
ferner zugeben, daß er trotz der 15 jährigen Dauer
ſeiner Ehe mitunter ohne jeden Grund auf ſeine
auch ſchon dem Mittelalter angehörige Frau
furchtbar eiferſüchtig iſt und derſelben in der
lächerlichſten Weiſe ſchon manche böſe Scene be
reitet hat. Diesmal hatte er ſich aber ſelbſt in
die böſeſte Lage gebracht, denn er hatte ſich
wegen Hausfriedensbruches zu verant
worten. Da er aber ſelbſt ſchon den Schneider
meiſter wiederholt um Verzeihung gebeten hatte
und die Strafe des Spottes ihn hart bedrückt,
ſo ſah das Gericht die Sache nicht für ſo ſchlimm
an und ließ es bei einer Geldſtrafe von 30 M.
für diesmal bewenden. Der eiferſüchtige Ehe
mann erhielt aber eine Warnung mit auf den Weg. 37,70 38,00 M

und von J. Laidholdt in Merſeönrg,

Heer und Marine.Das neuſte ArmeeVerordnungsblatt ver
öffentlich die Beſtimmungen über die größe
ren Truppenübungen im Jahre 1887.
Manöver vor dem Kaiſer werden, wie wir
übrigens ſchon früher mitgetheilt haben, das
1. (preußiſche) und 2. (pommerſche) Armeekorps
haben. Bei Straßburg i. E. ſoll eine größere
ArmierungsUebung, bei Mainz im Auguſt eine
größere Belagerungsübung ſtattfinden.

Wie aus München gemeldet wird, wurde
der kommandirende General des 1. Bayeriſchen
Armeekorps, Baron von Horn, nittelſt
ſchmeichelhaften Handſchreibens zur Dispoſition
geſtellt und demſelben das Großkreuz des Kro-
nenordens verliehen. Zum Nachfolger wurde
der Prinz Leopold, der Schwiegerſohn des
Kaiſers von Oeſterreich, ernannt.

Unter dem Vorſitz des kommandierenden
Generals von Treskow wird in dieſen Tagen in
Berlin eine Kommiſſion zuſammentreten, welche
die neue Felddienſtübung für die preußi-
ſchen Truppen endgiltig feſtſtellen wird.

Verſicherungsweſen.
Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig

(alte Leipziger). Wir entnehmen den „Monatsblättern,
Mittheilungen der Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu
Leipzig“, daß ſich das Geſchäft bei dieſer Geſellſchaft, welche
durch die von ihr bewirkte Einführung der Unanfecht
barkeit ihrer fünfjährigen Policen ſo vielfachen Angriffen
von Seiten ihrer Schweſteranſtalten ausgeſetzt geweſen iſt,
im vergangenen Jahre außerordentlich günſtig
entwickelt hat. Der Zuwachs des Verſicherungsbeſtandes
beträgt nahezu 20 Millionen M. Der Verſicherungsbeſtand ſelbſt iſt auf 257 Millionen M. geſtiegen. Jn-

tereſſant iſt beſonders die Mittheilung über die vorgekom
menen Selbſtmordfälle.
Vorwurf gemacht, daß ſie durch ihre neue Beſtimmung,
wonach bei allen nach als fünfjähriger Verſicherungs
dauer vorkommenden Selbſtmordfällen die volle Verſicher
ungsſumme zu zahlen iſt, den Selbſtmord fördere. Dieſer
Vorwurf wird dadurch widerlegt, daß vom 1. Januar bis
1. Juli 1886, mit welchem Tage die neue Beſtimmung in
Kraft trat, 17 Selbſtmordfälle, vom 1. Juli bis 31.
December 1886 nur 13 derartige Fälle vorgekommen ſind.
Man kann der Leipziger Geſellſchaft zu ihren Reformen
nur Glück wünſchen und die Hoffnung ausſprechen, daß
die anderen Geſellſchaften ihr auf dem betretenen Wege
bald nachfolgen werden. Von einigen Geſellſchaften iſt
dies Letztere bereits geſchehen.

Statiſtiſches.
Jm Jahre 1886 gab es in Berlin 34280 Todes

fälle. Das macht 265,6 auf tauſend Seelen. Gegen das
Jahr 1885 iſt die Sterbeziffer um 1 pro Tauſend geſtiegen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Rheinprovinz 4pCt. Anleiheſcheine III Aus

gabe. Die nächſte Ziehung findet im April FKatt.
Gegen den Coureéverluſt von ca. 8 pCt. bei der Aus
rn r r Mit gen en Carl Neuburger,

erlin, ranzöſiſcheſtraße 13, die Vfür eine Prömie von 7 Pf. pro 9 Mark. erſ gerunz

Merſeburg, 5. März. Höchſter und niedrigſter Markt
preie der Ferken in der Woche vom 27. Februar bis mit
5. März er. pro Stück 10,659 16,00 Mk.

Halle, 5. März Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebührper 1000 Kilo Netto, Weizen beſſ geſtimmt,
49--159 M, Landweizen bis 163, Roggen, flau, 125 bis
130 M., Gerſte, flau, Futter 120 135 M., Land 140 152
M., Chevaliergerſte 156 179 M., Haſer, ſtark angeb.,
118 122 M Raps ohne Angebot, Mohnſamen ohne Angebot.
Victoria Erbſen 150--170 feinſte über Rotiz, Kümmel ohn
Notiz, Stärke inel. Faß p. 100 Kilo neito, gefragt, 83,50 bis
34,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 22-32 M., Bohnen 14—15,00 M.,
Schwertbohunen, Lupinen, Kleeſagten, Roth 80——96, Weiß
60- 110, Schwediſch 60--100, Esparſette 24—-26. Mohn
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Furtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,75
M Weißzenſchaalen 8,25 8,50 M., Weiengrieslleie 8,56

Malzkeime helle 9,59 10,60 M dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 11,75 12,25 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 44,66 M. Solarsöl 6,825/30* 11,650 12,00 M
Spiritus, p. 1000 Liter Proc ſtill, Kartoffel 48,25 M.

Leipzig 5. März. Weizen, behauptet, per. 1000 Kg netto
loco hieſ. 162 167 M. bez und Br, fremder
290--210 M bez Br, Roggen, matt, per 1000 kg hieſ.
netto loco 132 135 M bz. Br, fremder M. B
ruſſiſcher à M. Br., Gerſte pr. 1000
uetto loco hieſ. 130 150 M. bez. Br. feinſt, über Aoti.
Futtergerſte 110 120 Mk. bz. Br., Hafer per 1500 kg
netto loco hieſiger 117 120 M. bez. Br., Zais per1000 kg netto loco amerikaniſcher m Br
rumän,. alter 120 130 M bez. Br do neuer m. b.
Raps pr. 1000 kg netts nominell. Rapskuchen e. 100
netio och M ber Rudel weicheht, de o
k. netto loco flüſſiges 49,060 M. bez., gefror ges M.
bez. Spiritus, unverändert, per 10,000 ohne Faß loco

M. Ed.
agdeburg, 5. März. Land We t6M., Weiß Weizen 158 162 M., e T Wein

154 159 M., Rauh Weizen 146 1562 W151 M. ChoatterSerſe 190— s z
136 146 M., Hafer 120 125 M. t 1000 Kilo
Kartoffelſpiritus per 10000 Literprocente loco ohne Faß

Schuplatz

Man hat der Geſellſchaft den
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